
Von Büchern Besprecf.mfigen
der Pionierarbeıiten, dıe Konfrontationen mıit den jeweiligen Regierungen,
das fast unüberwindliche Mühen, eın abgesondertes olk seın und
bleiben, die innere Zerrissenheit der einzelnen emeinden un Konterenzen
anschaulich VOr Augen führen Er CErSDart ıhm auch nıcht ınen SCHAUCH
Einblick ın die „mennonitische Krankheıit“ die Neigung ınnerge-
meıindlichen Spaltungen doch veErmas die manchmal 1LLULT: schwer VeLr-
ständlich erscheinende Handlungsweise einzelner Gemeindeleiter (Bann,
StreNgE Kleidungsvorschriften, Spaltungen USW.) 1Ns rechte Licht
rücken, da{fß mancher bislang darüber kritisch denkende Leser gewiß taırer
urteilen wird.
Die Parallelen zwischen den Entwicklungsstadien der Mendoniten als (ze-
meıinschaft 1n Rußland un 1in Kanada aAb 1786, die Ahnlichkeiten
Enttäuschungen MIit einem ausgewählten Land und dessen Regierungen, die
anfängliche Versprechen 11UTr zögernd oder SAl nıcht einhielten, innere Ötre1i-
tigkeitenI Gemeindezucht und Abendmahl lesen sich faszınierend.
Das Buch, 1St leider DUr in englischer Ausgabe haben, macht ıne
gründlıche Lektüre notwendig,. Es sind eine Fülle von Daten und Detaıils

verarbeiten, enn der Prozeß der Anpassung un! Absonderung der
Mennoniıten 1n Kanada ISt vieltältig mıiıt dem geographischen, politischen
und weltgeschichtlichen Hıntergrund des VO  w} den Mennoniten ausgewählten
Landes verwickelt. Den Leitgedanken seines Buches, der thematische Hınter-
grund des frühen Mennoniıitentums: ıne abgesonderte Gemeinschaft seın
und leiben un! einen schlichten, Gott wohlgefälligen Lebenswandel
führen, hat Epp souveran z Tragen gebracht.
Zum zufßerlichen Gelingen des Werkes tragen nıcht zuletzt die originellen
Skizzen VO  - Douglas Ratchtord sSOWIl1e Tabellen un! Karten und Sta-
tistiken beıi Insgesamt 1Sst nıcht N1Uur eın Standardwerk für die Menno-
nıten in Kanada, sondern auch für das Gesamtmennonitentum entstanden.

Anıta Lichti

Hans-Jürgen Goertz (Mrsg.); Umstrittenes Täufertum Neue
Forschungen. Göttingen un Zürich 1975, 314 S kart. 550, — (für Mıt-
glieder des Mennonitıis  en Geschichtsvereins 35,—-)
Diese wissenschaftliche Neuerscheinung des Jubiläumsjahres 1975 hat eın
anderes Gesicht als dıe VOr Jahren VO  ; der Konfterenz der süddeutschen
Mennoniten herausgegebene Gedenkschrift A 400jährigen Jubiläum der
Mennoniıiten oder Taufgesinnten Sala (Ludwigshafen (... VO  [a}
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Von Büchern Bespred)#ngen
der übrigens noch einıge Restexemplare durch den Mennonitischen Ge-
schichtsverein beziehen sind.) Während sıch damals eın kleiner, mi1t Aus-
nahme VO  ea} Walther Koehler und Johann Loserth dem deutschen Menno-
nıtentum selbst zugehöriger Kreıs im wesentlichen auf die Zürcher Täufer,
auf Pilgram Marbeck und auf das Mennonitentum konzentrierte, wird das
Thema Täutfertum jetzt VO  - zwoölt verschiedenen, Aaus Deutschland un
USA bzw Kanada stammenden Autoren, Reformierten und Lutheranern
ebensowohl WI1e Mennoniıten und vVon Hiıstorikern und Theologen nNnier-

schiedlicher Schulrichtung verschiedenartigen Aspekten behandelt
Trotz einıger STEeTts otften gebliebener Fragen schien sıch aufgrund d€l' zahl-
reichen Untersuchungen, die 1n den veErgans lChenNn Jahrzehnten VOT allem
Harold Bender und Fritz Blanke und ıhre Schüler durchgeführt hatten,
eın einigermaßen klares, abgerundetes Bild VO Täutertum des Jahr-
hunderts abzuzeichnen. In dem hıer vorliegenden ammelwerk VO  $ 1975
wırd die historische Zuverlässigkeit dieses Biıldes indessen wieder ın Frage
gestellt. Wıe der Titel um Ausdruck bringen will, ISt die historische un:
die theologiegeschichtliche Bewertung des Täutertums 1in den etzten Jahren
erneut ZuUu Gegenstand lebhafter wissenschaftftlicher Diskussionen geworden.
Es iSt ein Vorzug dieses Buches, da{fß nıcht, wıe manche Jubiläums-
schrift, ım Rückblick Altbekanntes NUr wiederholt un konstatiert, sondern
diese 1NCUE Diskussion unmittelbar widerspiegelt oder 103° weiterführt.
Acht Beiträge drei davon 1in englischer Sprache—- befassen sıch teıls Mit
dem schweizerischen Täufertum (so James Stayer, Martın Haa8; Heı-
nold Fast, Christoph Windhorst [über Hubmaier]), teils mıt dem deutschen
(Gottfried Seebhafß [über Hans Hut];, Werner Packull, Klaus Depper-
INnNann [über Melchior Hoffman]) und nıederländisch-westfälischen Täuter-
Iu des Jahrhunderts (Albert Mellink). Die übriıgen viıier Beiträge
wenden sıch dem Wandel in der historischen Einordnung des Täutfertums
(Abraham Friesen) £, einigen theologischen Leitgedanken S
der) un dem Verhalten des Mennonıtentums während des Dritten Reichs
(Hans- Jürgen Goertz) SOW1e der Bedeutung täuferischer Prinzıpien 1n der
theologischen Auseinandersetzung der Gegenwart (Walter Klaassen). Das
Interesse gilt also in erster Linie un überwiegend den Ursprüngen 1mM eit-
alter der Retformatıion, 1in Zzweiter Linie der Gegenwart. Die n dazwi-
schen lıegende Geschichte des kontinentalen Täutertums im 1 un

Jahrhundert 1St hingegen nıcht miıt einem Beitrag vertreten Auch Aaus

diesem Grunde und vielleicht nıcht sehr nur n des Fehlens VOo  — Be1i-
tragen katholischer, baptistischer oder marxistischer Autoren, w1e der
Herausgeber bedauert (S 9), erscheint die Zusammenstellung insgesamt
„ung.usgéwogen“. Denn die unumstrittene, nıcht bestreitende Bedeutung
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des Täufertums esteht 1U einmal nıcht 1U auf seınen allerersten Ur-
sprungen un: aut dem 1n der Gegenwart erreichten, vorläufigen Endpunkt
seiner Entwicklung. Gleichwohl enthält diese Schrift „NCUCIH Forschun-
“  gen vieles, da{ß 1n den folgenden Bemerkungen DU  —_ einzelnes heraus-
gegriffen werden kann.
In seiınem Autfsatz „Die Antänge des schweizerischen Täufertums 1m retor-
mierten Kongregationalismus“ (D 19—49 unternımmt Stayer, über die
Ergebnisse VO Blanke hinweg, einen Vorstoß 1n die Urgeschichte
der Bewegung. Dabei entdeckt der Landbevölkerung außerhalb
Zürichs, zumal 1n der Ostschweiz, eınen verbreiteten, dıe Zehnt-
pflicht und das 1n remden Händen ruhende Pfarrbesetzungsrecht
gerichteten „radıkalen reformierten Kongregationalismus“, der se1it kto-
ber 1523 mMit den „radıkalen Reformierten in Zütrichs: die VOo der
Obrigkeitshörigkeit Zwinglıs enttäuscht 11, yemeınsame Sache machte
(D 34) Wiährend ber dıe pazıfıstisch SECESONNCHNECHN Zürcher bald als wehr-
lose Separatısten kleine fromme Gemeinschaften bılden suchten, zielten
jene Radıikalen VO Lande ihren Führern Sıiımon Stumpf, Georg
Stähelin, Brötli, Reublin, Krüsı, Sebastian Hotfmeister un Hubmaier auftf
iıne gewaltsame Reformation 1n ihren Ortschaften 1ab ”  1ese radıkalen
Kongregationalısten keine StumMMeEN Schate VO den Scherern und
Schlächtern iıhrer Tage (D 48) Be1 iıhnen ıldete dıe Erwachsenentaute
auch och nıcht das Zeichen der Absonderung Von der Großkirche und
VO der Welt, WI1e 1in Zürich ın den reisen Grebel un Mantz, SOIMN-

dern den Schlußstein einer radikalen Kultusretorm 1n ihrer Ortsgemeinde;
S$1e bejahten also, wenı1gstens auf okaler Ebene, den Gedanken der Volks-
kırche urchaus. min als iıhr der Durchbruch mifßlang, ergab sıch auch für
diese „elementare relig1öse un: soziale Bewegung” (S 48) als Alternative
die Separatiıon und dıe Konventikelbildung. So 111 11U Stayer den Ur-
SPrung des Täutfertums insgesamt auf jene „radikale“ Bewegung zurück-
führen, während das Bekenntnis VO Schleitheim (1527) allentalls noch
als den „Begınn der kontessionellen Geschichte des friedfertigen Menno-
nıtentums“ gyelten lassen kann S 49)
Martın Haas, der mMi1ıt der Abfassung einer Geschichte des schweızerıischen
Täufertums beschäftigt 1St; verfolgt, Stayer ergänzend, 1ın seiınem Beıitrag
„Der Weg der Täuter 1n dıe Absonderung“ (& 50—78 den angedeuteten
zweıten Schritt der Entwicklung. Auf breites Quellenmaterial gestutzt,
.  spurt Haas insbesondere dıe Nachrichten auf, die das Verhalten der sıch
Nnu zunehmend isolierenden Gemeinschaften 1m dörflichen Alltag kenn-
zeichnen. Dabei tritt die Eigenart der friedlichen Schweizer Brüder, w i1ie
s1e sıch der Führung VO Mantz, Blaurock, Michael Sattler, Karl
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Brennwald, Pfistermeyer un:!: Konrad Wıinkler herausbildete un für die
Zukunft bestimmend blieb, deutlich un zuverlässıg Tage
Unter den Arbeiten des zweıten Teils verdiént der Auftsatz VO Klaus
Deppermann über „Melchior Hoffmans Weg VO Luther den Täutern“
(S. 173—205) esondere Beachtung. ber die letzte Monographie über
Hoffman (Peter Kawerau, Melchior Hofmann als relig1öser Denker, 1954
hınaus, unterzieht das rätselhafte, widersprüchliche Denken dieser Zen-
tralgestalt des Täufertums einer historischen und theologischen
Analyse (vgl. die Zusammenfassung 2—2 Hiernach hegte otff-
INan, obwohl noch Lutheraner (bıs iıne Anzahl VO yroßenteils
der mittelalterlichen Mystık un Apokalyptik entlehnten, spirıtualist1-
schen Gedanken, dıe MIt der lutherischen Lehre gänzlıch unvereinbar
Aly E die Vergottung des Menschen, die Unvergebbarkeit der
Sünde nach der Erleuchtung durch den Heıilıgen Geıist, dıe Erweıterung
und Steigerung der Offenbarung durch ıne NEeUeE Ausgießung des (Geistes
un die Verwandlung der Erde 1n das eiıch Gottes. In Straßburg,
se1it 1530 den Einfluß der (unter sıch wıederum unvereinbaren)
charısmatisch-kämpfenden Tradition Müntzers eıinerselts und des demo-
kratischen Pazıfismus der Schweizer Brüder andererseıts geriet und siıch
198858 selbst für eiınen Elias halten begann, verkündete dann
den demnächst bevorstehenden Anbruch der Weltverwandlung. Erneut
War die widersprüchliche Vielfalt seiner Gedanken, W as ihm h  1er ZW1-
schen 1530 un 1533 großen Zulauf verschaffte. Das Eıgentümlıiche
seiner Hoffnung aber sollte der (von seinen Hörern ıcht geteilten)
„Illus:on selnes Lebens“ werden: „der Glaube ine ‚tromme Obrig-
keit‘, die seinen apokalyptischen un:! spirıtualıstischen Ideen Zzu Sıege
verhelfen“ werde (D 205) Diese Besonderheit nicht achtend, sturzten sıch
kurz danach un Berufung auf ıh dıe Täuter ın Münster ın den Kampt
und dıe Katastrophe. Dıie nach der Katastrophe durch Menno Sımons
gesammelten friedlichen Täuter lieben aber ebensowohl Kınder seines
Geistes. Das genuın melchioritische Erbe der Mennoniten betont übrigens
auch Albert Mellink ın seinem Überblick über „Das nıederländisch-
westtälische Täufertum 1im Jahrhundert“ (S 206—222), bes 5457
221 E
nnerhalb des drıtten Teıls beschäftigt sıch Abraham Friıesen
nter Verweiıis auft seiıne umfangreiche Monographie: Retormation and
Utopia: the arxıst Interpretation of the Reformation and 1ts Antece-
dents (1974) mMIi1t dem 1n verschiedenen Epochen und Lagern verschie-
den gepragten Gesamtverständnis des Täutertums des Jahrhunderts:
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„Socıal Revolution Religious Reform?“ 9 223—243) Mıt Recht -
iINNert zuletzt die ıhrer Meınung dıvergierenden Forscher New
Approaches 2236—97)40 ZEMEINT sınd Robert Friedmann 1D Stayer

Clasen und Kenneth Davıs) daran, be1i iıhren Versuchen die Kıgen-
ATT des Täautertums und sSsSCeiANnen Zusammenhang IN der Reformation
bestimmen, doch den jeweılıgen Kontext beachten, dem die VOI-

glichenen Gedankenelemente iıhren ursprünglichen S1t7z und ıhre CIHCNC
Bedeutung hatten „One CanNnnOtL sımply COMDAIEC ideas OTl!  ar IMUST COMPDAaATrC
them wiıthin the exXts they WEIC v  Nn ARS the Lime (D 243)
Der 11 Tenor des die Sammlung beschließenden Beıtrags VO Walter
Klaassen The Modern Relevance of Anabaptısm“ (S 290—304) Iäuft
dem Gesamttitel „Umstrıttenes Täutertum eigentlıch zuwider Denn
der Diskussion den historischen Jesus, das Verständnis VOoO Kırche,

die Bedeutung der Heıiligen Schriftft und Gewaltlosigkeit und Tole-
anz findet Klaassen zuversichtlich Anfragen un Antworten
des Täutertums aktualisiert Thus MOvem! malıgned tor CEeNTLUriES

C  - OW. day accorded SUOTNE ell deserved attention“ (S 304) So
klıngt der Sammelband MIt SC1NEeIN zunächst Anstoß bietenden Tıtel doch
noch versöhnlich 4aus

Der Herausgeber hat diesen Titel natürlich bewußt gewählt und SECE1NCI

manchen Stellen plerophorisch wirkenden, die einzelnen Beıtrave
eigenwillig verknüpfenden Einleitung ® / —18) hat sıch mehrtacher
Hinsicht ıhm bekannt Vielleicht hätte sıch dennoch M1t Tıtel
W1e „Das Täufertum der historischen Diskussion begnügen
können. Be1 einzelnen Beıtragen (Z VO  ’ Stayer und Packull) hätte 188878  ;

SlCh gewünscht, die sprachliche Gestaltung WAare SCHAUCF überwacht und
CIN1ISEC iırretührende oder fehlerhafte Formulierungen verbessert
worden.
Doch gebührt dem Herausgeber ohne Zweitel und unumstrıtten das Ver-
dienst diesem Sammelband kompetenten internationalen und
interdiszıplinären Kreıis VO Forschern zusammengeführt und damırt die
Geschichtsschreibung des Täufertums ı diesem Jubiläumsjahr SCHUuLN
Öördert Z haben

(GGustav Adolt Benrath

Zum gleichen Buch 1Ne eiıtere Stimme
Dıie Beschäftigung MmM1t der Geschichte des Täutfertums hat VOT CINISEN Jahr-
zehnten ZUFr. Wiederentdeckung des täuferischen Leıitbildes geführt Vor al-
lem amerikanısche mennonitische Forscher haben Erneuerung der
mennoniıtischen Bruderschaft nach diesem Leitbild aufgerufen, das sich als
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Von Büchern Besprechungen
friedlich un eintach ın der Lebensweise darstellt. Die Täuter, das
un! sind die Stillen 1m Land, die DUr iıhres Glaubens leben wollen
[)as VO  3 ans- Jürgen (G0oertz herausgegebene Buch ZzerstOrt dieses Leitbild
Autoren verschiedener kırchlicher Prägung stellen das Täutertum als damals
und heute umstritten dar, uneinheitlich und von verschiedenen Interessen
geleıtet. Daß die Beurteilung des Täutertums nıcht frei seın kann VO

theologischen VWerturteıilen, zeıgt sıch verschiedenen Stellen, wa wenn

Zwinglıs Werk wohlwollend beurteıilt, täuterische Anlıegen aber als „ANar-
chistisch“ oder „sektiererisch“ abgetan werden. Gleichwohl wiırd klar, dafß
ZzZum Täufertum nıcht NUur die friedliebenden, stillen Dulder w 1e€e Menno
Simons gehören, sondern da{fß auch kämpferische und schwärmerische Ge-
stalten den breiten Strom der Bewegung zumiıindest beeinflußt haben
Das oben täuferische Leitbild 1STt sicher korrigierbar. Daiß der
Herausgeber aber behauptet, die kirchlich-soziale Protestbewegung, das
Täutertum nämlich, se1 einer weltflüchtigen Sekte $ geht eNL-

schıeden den Tatsachen vorbei. Wenn, w1e Goertz postuliert, das soz1ale
Engagement allmählich preisgegeben wurde, 1St das dem Zwang der
Umstände geschehen un nıcht der „bösen Welt“ den Rücken kehren.
Das beweisen doch ohl die Ketzerprozesse un: andere Bekämpfungsmaß—nahmen VO  w} Seiten der offizjiellen Kırchen.
Für den Keser, der sıch kritisch mi1t seiner Tradition auseinandersetzt, 1St
das Buch lesenswert, Cermag aber die Absicht, das traditionelle täutfe-
rische Leıitbild zerstoren oder ersetzen, nidj1t erfüllen.

Samuel Gerber
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